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Geburissiunde einer neuen Epoche
Der Tag des faschistischen Marsches auf Rom , dessen zwanzigste Wiederkehr Italien

heute begeht, hat sich im Laufe von zwei Jahrzehnten als ein Wendepunkt der Geschichte
nicht nur Italiens , sondern auch des europäischen Kontinents erwiesen. Besonders seit 1939
kann es im Zeichen der demokratisch -bolschewistischen Kriegsfront gegen die jungen Völ¬
ker keinen Zweifel mehr darüber geben , was es für die ganze menschliche Entwicklung be¬
deutet hätte, wenn damals in Italien, dem Herzen des Mittelmeerraumes , nicht der Faschis¬
mus die Macht ergriffen , sondern der von der Verworrenheit parlamentarischerMißwirtschaft
begünstigte Bolschewismus sein blutiges Haupt erhoben hätte !

Vor 20 Jahren : Marsch auf Rom
Unser historisches Bilddokument vom Marsch auf Rom zeigt neben Mussolini seine Mitkämpfer

de Bono und Balbo. (Luce, Presse -Hoffmann, Zander -Multiplex -K .)

Botschaft des Führers an den Duce
Berlin , 27. Oktober.

Die vom Führer
"aus Anlaß des 20. Jahrestages

des- Marsches auf Rom entsandte nationalsoziali¬
stische Delegation begab sich sofort nach ihrem Ein¬
treffen in der italienischen Hauptstadt zum Quiri -
nal und trug sich in das Gästebuch des Königs und
Kaisers ein . Anschließend wurde Reichsorganisa¬
tionsleiter Dr . Ley persönlich vom Duce emp¬
fangen Dr . Ley überbrachte dabei dem Duce eine
persönliche Botschaft des Führers .

In seiner Begrüßungsansprache erinnerte der
Duce nach der Vorstellung der Angehörigen der deut¬
schen Delegation an die Ereignisse vor 20 Jahren .
Damals habe die faschistische Revolution begonnen.
Seitdem sei ein harter , aber erfolgreicher Kamps
gegen Bolschewismus , Plutokratie und Juden ge¬
führt worden . Während dieser Arbeitsperiode von
20 Jahren habe Italien drei Kriege führen müssen.
Der erste in Abessinien sei praktisch bereits gegen
England geführt worden ; denn hinter Abessinien
habe England gestanden. Der zweite Krieg in Spa¬
nien sei zum erstenmal gemeinsam mit den deut¬
schen Kamerade gekämpft worden und habe dazu
geführt , daß der Bolschewismus aus Spanien ver¬
trieben worden fei.

Den jetzigen dritten Krieg sei das italienische
Volk bereit , bis zum Ende zu führen , und dieses
Ende bedeute den Sieg . Während der vergangenen
drei Kriegsjahre sei eine enge Kameradschaft zwi¬
schen den Soldaten Deutschlands und Italiens ent¬
standen . Der Duce erklärte , er sei überzeugt , daß
diese Kameradschaft die beste Garantie für die Zu¬
kunft unserer beiden Völker sei . Das italienische
Volk sei von dem unverrückbaren Glauben beseelt,
daß der gemeinsame Kamps unserer Völker durch
den Sieg gekrönt würde .

- Reichsorganisationsleiter Dr . Ley überbrachte
dem . Duce die Grü -ße des Führers und der
NSDAP , des deutschen Volkes und seiner Soldaten .
Er erinnerte an die alte Kampsverbundenheit des
Faschismus und des Nationalsozialismus . Der Duce
sei auch heute noch das Symbol des Kampfes .
Deutschland bewundere das unermüdliche Ringen
Italiens und des Duce , das bewiesen habe , daß
Kampf nicht nur vernichte und zerstöre , sondern
auch aufbauen und neue Werte schaffen könne. Der
Kampf des Duce werde mit dem Sieg über unsere
gemeinsamen Feinde gekrönt sein. Deutschland und
Italien hätten ein gemeinsames Schicksal . Aus
früherer Zerrissenheit seien beide Nationen in
einem ähnlichen Kampf zur Einigkeit gelangt .

Die größte Garantie für die Freundschaft und
die Kampfgemeinschaft des Faschismus und des
Nationalsozialismus seien der Duce und der Führer .
Die Freundschaft und das Wirken dieser beiden
Männer gestalteten ein Werk, das für ein Jahr¬
tausend bestimmt sei . Wie unsere Soldaten gemein¬
sam miteinander kämpften, ständen auch die beiden
Parteien zusammen im politischen Kamps bis zum
endgültigen Sieg .

In den Nachmittagsstunden des gestrigen Tages
wurde Reichsorganisationsleiter Dr . Ley mit der
deutschen Abordnung im Palazzo Chigi von Außen¬
minister Graf C i a n o und sodann im Kapitol von
dem Gouverneur von Rom , Fürst Borghese ,
empfangen . Zu Ehren des Reichsjugendführers Ax-
männ und des Reichsstudentenführers Dr . Scheel
veranstalteten am Abend der Bizekommandant des
faschistischen Jugendverbandes ( GJJ ) , Bonamici ,
und der Vizekommandant der faschistischen Stu¬
dentenverbände ( GUF ) einen Empfang .

Die flehsentruppen halten ihre Stellungen
Berlin , 27. Oktober.

Zu dem Abwehrerfolg der deutsch - italienischen
Panzerarmee in Nordafrika wird vom Oberkom¬
mando der Wehrmacht ergänzend mitgeteilt :

Am Abend des 23. 10. begannen die Briten die
Stellungen der Achsentruppen an der El -Alamein -
Front mit schwerem Artilleriefeuer zu belegen.
Kurz vor Mitternacht erreichte der Artilleriekampf
seinen Höhepunkt. Gleichzeitig verstärkten starke
britische Bomberverbände , von der mondhellen Nacht
begünstigt , den Feuerwirbel . Im Schuh des an - und
abschwellenden Trommelfeuers stellten sich die bri¬
tischen Infanterie - und Panzerverbände bereit .
Diese Kräfte traten gegen 23 Uhr zum Angriff ge¬
gen den Nord- und Südflügel der El -Alamein -Stel -
lung an . Zuerst drangen Infanteristen und Pio¬
niere vor, die den folgenden Panzern Sturmgassen
durch die ausgedehnten Minenselder vor den Achsen-
stellungen frei machen sollten . Da der Angriff aber
nach Aufklärermeldungen seit Tagen erwar¬
tet wurde , fehlte ihm das Ueberraschungsmoment ,
so daß die Gegenwehr der Achsentruppen sofort mit
starker Wirkung einsetzen konnte. Das Sperrfeuer
der deutsch -italienischen Artillerie schlug Hassende
Lücken in die feindlichen Angriffswellen , die im
weiteren Vordringen von den schweren Waffen der
Infanterie erfaßt wurden . Starke britische Panzer -
kräste trugen den stockenden Angriff weiter vor . Cs
gelang ihnen zunächst, in die vordersten Stellungen
einzudringen ; doch trafen sie hier auf die Gegen¬
stöße der Achsenpanzer, die über 40 britische Kampf¬
wagen vernichteten. Immer noch steigerte sich die
Heftigkeit der Schlacht, die erst gegen Abend des
24. 10. leicht abflaute . In der Nacht und am folgen¬
den Tage nahm die Härte der Kämpfe wieder zu,
ohne daß das britische Völkergemisch einen Durch¬
bruch durch diß deutsch -italienischen Stellungen er¬

zwingen konnte. Vereinzelte Einbrüche wurden je¬
desmal in Gegenstößen bereinigt , wobei sich die Zahl
der bis zum Abend des 25. 10. abgeschostenen briti¬
schen Panzer auf 104 erhöhte.

Da auch die britische Luftwaffe erhebliche Ver¬
luste hinnehmen mußte und trotz ihrer zahlenmäßi¬
gen Ueberlegenheit die deutschen und italienischen
Flieger nicht daran hindern konnte, den feindlichen
Nachschub schwer zu treffen , versuchte der Feind in
nächtlicher Landung hinter der El - Ala -
mein - Stellung den Durchbruch zu erreichen.

, Zu diesem Zweck sollten besonders geschulte Infan¬
terie - Einheiten mit Schnellbooten ostwärts Marsa
Matruk an Land gebracht werden . Dieses Unterneh¬
men wurde durch italienische Kampfslieger recht¬
zeitig erkannt . Kampf- und Sturzkampfflugzeuge
der Achse griffen darauf die Landungsboote an .
Eins der mit Munition beladenen Motorboote flog
nach Volltreffer in die Luft . Die übrigen Schiffe
mußten sich , mehrfach getroffen und schwer beschö¬
nigt , nach Osten zurückziehen.

In der El-AIamein -Stellung ging gleichzeitig
der schwere Abwehrkampf die ganze Nacht und am
26. 10. weiter . Trotz heftiger Angriffe der Luft¬
waffe gegen die feindlichen Reserven hatten die Bri¬
ten Verstärkungen herangebracht , so daß nunmehr
neben englischen Truppen auch Südafrikaner , Neu¬
seeländer , Australier , Inder , de Gaullisten und so¬
gar zum Waffendienst gepreßte Griechen im Kampf
standen. Der erwartete Frontalangriff blieb jedoch
aus . Statt dessen hielt der Druck gegen die Flügel¬
stellungen an . Wieder kam es zu schweren Pan¬
zerschlachten , bei denen sich die Achsentruppen
durch Abschuß von 149 britischen Panzerkampf - und
Spähwagen überlegen erwiesen . Zahlreiche dieser
Panzer wurden von Stukas durch Volltreffer zer¬
schlagen.

Zwanzig Jahre faschistischer Staat
Von Dr. Dresler

Gleich dem Nationalsozialismus ist auch der
Faschismus aus dem Erlebnis des Welt¬
krieges heraus entstanden . Obwohl Ita¬
lien an der Seite der Entente erfolgreich aus dem
Weltkrieg hervorgegangen war , stand doch der ihm
von seinen Verbündeten zugebilligte Gewinn in
keinem Verhältnis zu den gebrachten Opfern , ja . bei
der sogenannten Friedenskonferenz von Versailles
wurde ihm die Erfüllung so bedeutsamer Kriegsziele
wie die Stadt Fiume und die Erweiterung seines
Kolonialreiches verweigert . Dazu kam eine innere
Erschöpfung , ein Niedergang auf den verschiedensten
Gebieten , insbesondere auf dem der Wirtschaft und
der Finanzen und der von den Linksparteien in
seiner vollen Schärfe aufgenommene Klassenkampf,
um das Land an den Rand des Abgrundes zu füh¬
ren . Angesteckt von der Propaganda des in Ruß¬
land zur Herrschaft gelangten Bolschewismus erhob
in Italien der Kommunismus drohend sein Haupt .
Streikende Arbeiter besetzten die Fabriken und die
Güter auf dem Lande , sie bildeten , bewaffnete Mi¬
lizen , rissen gewaltsam die Stadtverwaltungen
zahlreicher Gemeinden an sich und riefen in meh¬
reren Orten unabhängige revolutionäre Republiken
aus . Gegen diese immer höher ansteigende rote Flut
wandte sich der F r o n t k ä m p f e r B e n i t o Mus¬
solini . Um den roten Terror einzudämmen, < sam¬
melte er Frontkameraden , junge Arbeiter und Stu¬
denten zu Kampfbünden , zu den Fasci , von denen
der Faschismus seinen Namen erhalten hat . Da
von der schwachen liberalen Regierung in Rom
kein Schutz des Staates vor dem Umsturz zu er¬
warten war , kam Muffolini im Laufe zahllojer
Kämpfe zu der Ueberzeugung , daß nur seine fest¬
gefügte, zu jedem Einsatz und Opfer bereite Be¬
wegung in der Lage sein werde, die Nation vor
dem drohenden Chaos zu bewahren und sie einem
neuen Aufstieg entgegen zu führen . Aus dieser
Ueberzeugung heraus ließ er seine 300 000 Frei¬
willigen am 28. Oktober 1922 den Marsch auf
Rom antreten , welcher die Entlassung des libera¬
len Kabinetts Facta und die . Berufung Mussolinis
zum Ministerpräsidenten durch den König zur Folge
hatte .

Zunächst galt es nun , das unselige System der
einander bekämpfenden politischen Parteien zu
überwinden und die Faschistische Partei
zur alleinigen Trägerin des politi¬
schen Willens der Nation zu machen .
Dies geschah durch die Wahlreform vom Sommer
1923 , durch welche die Faschistische Partei bei den
Neuwahlen zum Parlament die Mehrheit erhielt ,
sowie durch die in den Jahren 1925 und 1926 voll¬
zogene Auflösung der gegnerischen Parteien , als
diese den Versuch machten, mit den Mitteln des
parlamentarischen Kampfes durch eine geschlossene
Opposition den Faschismus aus dem Sattel zu
heben. Ueber die endgültige Festigung der Macht¬
stellung hinaus aber ging der Faschismus daran ,
die liberale Epoche Italiens , welche unter der Ein¬
wirkung der französischen Revolution des Jahres
1789 mit ihrer Losung der Gleichheit, Freiheit ,
Brüderlichkeit zur Herrschaft des individualistischen
Bürgertums geführt hatte , endgültig abzulösen.

Obgleich der Faschismus nicht dogmatisch ist, so
sind doch seine Grundgedanken durch Mussolini
selbst zusammengefaßt worden in dem Artikel , den
er in der Italienischen Enzyklopädie unter der Ru¬
brik „Faschismus " veröffentlicht hat . Nach diesen
Grundgedanken ist der Staat nicht ein materielles ,
sondern ein geistiges und moralisches Wesen, denn
er stellt die konkrete , moralische und wirtschaftliche
Organisation der Nation dar , er ist der Garant
ihrer äußeren und inneren Sicherheit , der Bewah¬
rer und Schützer des Volksbewußtseins . Die Ein¬
stellung des Faschismus zum Staat läßt sich am
besten in die Formel fassen : „Nichts ohne den
Staat , alles mit dem Staat und vor
allem nichts gegen den Staat ".

Gewaltiges hat der Faschismus in den vergan¬
genen 20 Jahren geleistet. Es mag an dieser Stelle
genügen , auf die Urbarmachung Zehntausender von
Quadratkilometer brachliegenden Bodens , vor allem
die im Altertum von den Römern und im Mittel -
alter von den Päpsten vergeblich versuchte Trok -
kenlegung der Pontinischen Sümpfe
hinzuweisen , durch welche der Faschismus ans fried¬
liche Weise neue Provinzen mit blühenden Städten
und Dörfern gewonnen hat . Es sei weiter an den
Kampf um die Autarkie Italiens in wirtschaft¬
licher Hinsicht erinnert , durch welche sich Italien
von der ausländischen Einfuhr so weit wie möglich
unabhängig zu machen trachtet , ferner an die Ge¬
treideschlacht , welche die Deckung fast des
gesamten Getreidebedarfes aus heimischer Erde er¬
möglicht, an die Ansiedlung von mehr als 40 000

Bauern in der Kolonie Libyen auf afri¬
kanischem Boden , die größte Massensiedlung
der gesamten Kolonialgeschichte, weiter an den groß¬
zügigen Ausbau der Wasserkräfte Italiens sowie

Oer Schöpfer des faschistischen Italiens
(Scherl-Archiv-M .)

auf die verschiedenen Schöpfungen sozialer Art , auf
die Organisation für den Schutz der Mütter und
Kinder , für die körperliche Ertüchtigung der breiten
Massen , an die sozialen Fürsorgeeinrichtungen , an
den Kampf für die Reinerhaltung der Rasse und an
die Ausscheidung der Juden sowie endlich an das
große , nach dem Duce selbst als seinem Urheber als
Codice Mussoliniano bezeichneten Gesetz¬
gebungswerk , mit welchem in 18j ihriger mühsamer
Arbeit die Erneuerung des italienischen Rechts¬
lebens vollzogen worden ist.

Dank seiner Durchdringung des gesamten öffent¬
lichen Lebens ist es dem Faschismus gelungen, erst¬
mals das gesamte italienische Volk in eine Na¬
tion zuf ammenzu schweißen . Je mehr
aber dadurch Italien auf Grund einer kraftvollen
Außenpolitik zu einer Großmacht ersten Ranges
aufzusteigen begann , um so mehr geriet es in Ge¬
gensatz zu den mit ihm im Weltkrieg Verbündeten ,
ein Gegensatz, der 1935 dicht an den Rand des
Krieges führte , als Mussolini daran ging , in Fo-t-
setzung der 1896 gescheiterten italienischen Kolonial¬
politik in Ostafrika ein koloniales Imperium zu
errichten .

Der unüberbrückbare Gegensatz , der während des
Abessinien-Krieges zwischen England und Frank¬
reich einerseits und Italien andererseits in Er¬
scheinung getreten war , ließ deutlich erkennen, daß
die plutokratischen Westmächte dem Aufstieg des fa¬
schistischen Italien jede erdenkliche Schwierigkeit be¬
reiten würden . Andererseits aber hatte sich das na¬
tionalsozialistische Deutschland offen gegen die
Sanktionen erklärt und aus seiner Sympathie für
Italien kein Hehl gemacht. Zur Gleichartigkeit der
weltanschaulichen Grundsätze , auf denen der Fa¬
schismus und der Nationalsozialismus beruhen , ge¬
sellte sich nunmehr eine Gemeinschaft auch der po¬
litischen Interessen .

Aus der Gleichartigkeit ihrer Grundanschauun¬
gen und ihrer Ziele haben dann das nationalsozia¬
listische Deutschland und das faschistische Italien
sich am 22. Mai 1939 in Mailand die Hände zum
Bündnispakt gereicht, ein Vorgang , der seither die
gesamte Politik Europas maßgebend beeinflußt hat .
Die revolutionäre Freundschaft zwischen National¬
sozialismus und Faschismus ist dann am 27. Sep¬
tember durch den Beitritt der ostasiatischen Groß¬
macht Japan auf eine weltweite Basis gestellt
worden .

Während des jetzigen Weltkrieges hat sich die
Freundschaft der Achse Berlin — Rom
hervorragend bewährt . Nachdem Italien
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Der Faschismus ist eine wahrhafte Revo -
1 u t i o n , denn die faschistische Weltanschauung
setzt eine totale Umformung des Menschen , der
Gesellschaftsordnung und des Staates -voraus .

- Robert FarinaccL
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in der ersten Phase des Krieges den Zustand der
Nichtkriegführung erklärt hatte , löste die unerträg¬
liche Behinderung der italienischen Schiffahrt durch
England und Frankreich am 10. Juli 1940 die
Kriegserklärung aus und am 11 . Dezember 1941
trat Italien gemeinsam mit Deutschland auch in
den Kampf gegen die USA ein.

So stehen das nationalsozialistische Deutschland
Adolf Hitlers und das faschistische Italien Benito
Mussolinis Schulter an Schulter im Kampf gegen
die versinkende Welt der plutokratischen Westmächte
und der bolschewistischen Anarchie für eine Neuord¬
nung Europas im Sinne der Gerechtigkeit und des
sozialen Aufbaus .

Kalinin erbost
über die passive Haltung der kaukasischen

Bevölkerung gegenüber der» Sowjets
dnb Stockholm , 27. Oktober.

Die Moskauer „Prawda " veröffentlichte einen
bemerkenswerten Artikel Kalinins , in dem der Prä¬
sident ^

des Obersten Rates der Sowjetunion auf
die große Gefahr hinweist , die nach dem Verlust
weiterer Gebiete des nördlichen Kaukasien nunmehr
auch dem eigentlichen Kaukasus und den trans¬
kaukasischen Gebieten drohe. Kalinin fordert die
Bevölkerung auf , den Kaukasus wie Stalingrad zu
verteidigen . Wer diesen Kampf nicht an der Seite
der bolschewistischen Armee führe , so droht Kalinin
schließlich , werde eines Tages Rechenschaft über
seine Haltung ablegen müssen.

In diplomatischen Kreisen Kuibyschews glaubt
man , wie dazu weiter bekannt wird , daß dieser Ar¬
tikel Kalinins ausgelöst wurde durch die pasi' ve
Haltung , die ein großer Teil der kaukasischen und
transkaukasischen Bevölkerung gegenüber den sow¬
jetischen Kriegsanstrengungen im Kaukasus zeigt.
Zwar leiste die Bevölkerung den Sowjets keinen
Widerstand , ste unterstütze sie jedoch auch in keiner
Weise.

Streit um den Sbervetebt .
Eine Konferenz zwischen Roosevelt , Churchill»

Stalin und Tschiangkaischek?
# Stockholm . 26 . Oktober .

Die Londoner Wochenzeitung „Tribüne " wendet
sich , wie der Londoner Vertreter des „Syd Svenska
Dagbladet " meldet , mit einem offenen Brief an
Stalin und fordert ihn auf , Roosevelt, Churchill
und Tschiangkaischek zu einer Konferenz für die
Schaffung einer bisher fehlenden gemeinsamen
alliierten Strategie einzuladen .

In dem Brief wird die Krise in den Beziehun¬
gen der Alliierten bedauert . Stalin erhält mit Rück¬
sicht auf seine mehrfachen deutlichen Angriffe gegen
London die besänftigende Versicherung, die große
Masse des englischen Volkes habe niemals wärmere
Gefühle der Sympathie für die Sowjetunion gehabt
als heute . Den Alliierten fehlt es nach Auffassung
der „Tribüne " an einem Führer . Deshalb müsse
sich Stalin zum Sprecher für die „Vereinigten Na¬
tionen " machen. Während Roosevelt und Churchill
immer wieder ihre Meinung über den Krieg ge¬
äußert hätten , habe nur Stalin bisher mit Taten
gesprochen. Die Welt rufe nach Führung , und jetzt
fei für Stalin die Stunde gekommen, zu sprechen .

Wie die Faust aufs Auge wirkt angesichts dieser
Forderung der „Tribüne " nach einheitlicher Füh¬
rung eine in Rom eingegangene Meldung , wonach
in dem seit geraumer Zeit andauernden Streit um
die Frage der Unterstellung der nordamerikanischen
Truppen in Aegypten unter den , britischen Ober¬
befehl in Kairo jetzt die Briten nachgeben mußtcht.
Auf die Forderung Washingtons erklärte sich das
britische Oberkommando in Aegypten bereit , den in
Aegypten stehenden USA -Streitkräften eigene Be¬
fehlsgewalt einzuräumen . Die britischen Komman¬
deure haben nunmehr keinen Einfluß auf den Ein¬
satz der USA -Truppen in Aegypten. In diesem Zu¬
sammenhang wird noch von Kairo gemeldet , daß der
nordamerikanische Brigadegeneral Patrick Hurley in
Kairo eingetroffen ist mit der Aufgabe , die Ursachen
der ständigen Reibereien zwischen britischen und
nordamerikanischen Kommandostellen im Nahen
Osten zu untersuchen und Roosevelt persönlich einen
Bericht ldarüber sowie Vorschläge für die Behebung
dieser Zustände vorzulegen . Hurley wird den ge¬
samten Nahen Osten besuchen .

Die Schlacht in Aegypten dauert an
Befradiflidie Angriffserfolge deutfdi-rumänifdier Truppen im Terek-Abfchniff

dnb Aus dem Führerhauptquartier , 27 . Okt.
DaS Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Im Raum von Noworoffijfk stürmten

deutsche Jnfanterieverbände nach erbitterten Kämp¬
fen eine Panzergrabenstellung der Sowjets . In den
Gebirgskämpfeu nordostwärtsTuaPse wurde
eine feindliche Höhenstellung und dabei ein um -
schloffenes sowjetisches Regiment zum größten Teil
vernichtet .

Im Terek - Abschnitt haben deutsche und
rumänische Truppen , unterstützt durch starke Ver¬
bände der Luftwaffe , angegriffen und schon in den
ersten beiden Tagen räumlich und taktisch bedeu¬
tende Erfolge erzielt .

In Stalingrad gehe« die hartnäckigen
Straßen - und Häuserkämpfe erfolgreich weiter .
Südlich der Stadt erneuerte der Feind seine ver¬
geblichen Entlastungsangriffe , bei denen er hohe
blutige Verluste erlitt . Transportbewegungen der
Sowiets auf Bahnen , Straßen und Wafferwegen
wurden auch bei Nacht wirksam bombardiert . Meh¬

rere Transportzüge wurden zerstört und im W e st -
teil desKaspischen Meeres ein Tanker und
acht Handelsschiffe in Brand geworfen bezw . schwer
beschädigt .

Am 26. 16 . verlor die Sowjetluftwaffe in hefti¬
gen Lustkämpfen und durch Flakartillerie der Luft¬
waffe 60 Flugzeuge : vier eigene Flugzeuge werden
vermißt .

Die Schlacht in Aegypten nimmt mit
unverminderter Heftigkeit ihren Fortgang . Unter
Einsatz »euer starker Kräfte versuchte der Feind
gestern vergeblich, die Stellung der deutsch -italieni¬
schen Panzerarmee zu durchbrechen. Er verlor wie¬
der 111 Panzerkampfwagen und 38 Panzerspäh¬
wagen . Deutsch-italienische Luftstreitkräfte griffen
in immer stärker wiederholenden Einsätzen die
feindlichen rückwärtigen Verbindungen an . In
Luftkämpfen schossen deutsche und italienische Jäger
über Nordafrika und über dem Mittel -
m e e r 14 feindliche Flugzeuge ab.

Ueber Südengland führte die deutsche Luft¬
waffe am gestrigen Tage ausgedehnte Angriffe
gegen Industrie - und Werftanlage ».

Greller Seesieg im Süd-Pazifik
Im Kampf mit einer mächtigen Feindfloffe vier Flugzeugträger und ein Sdiladif -

fdiiff verlenkf
dnb ' Tokio, 27 . Oktober .

DaS Kaiserliche Hauptquartier gab bekannt ,
daß die Kaiserliche Marine in einer Seeschlacht, die
am 26. Oktober von Tagesanbruch bis in die Nacht
hinein währte , im Kampf mit einer mächtigen
feindlichen Flotte in den Gewässern nördlichder
Santa - Cruz - Jnseln vier Flugzeugträger ,
ein Schlachtschiff und ein nicht näher festgestelltes
feindliches Kriegsschiff versenkte und ein Schlacht-
fchiff, drei Kreuzer sowie einen Zerstörer schwer
beschädigte. Mehr als 266 feindliche Flugzeuge
wurden abgeschossen oder vernichtet.

Die von den japanischen Streitkräften erlittenen
Beschädigungen belaufen sich auf zwei Flugzeug¬
träger , die leicht beschädigt wurden , und einen eben¬
falls leicht beschädigten Kreuzer . Diese Schiffe sind
aber weiterhin navigationsfähig und können an der
Schlacht weiter teilnehmen . 46 japanische Flug¬
zeuge werden vermißt . Diese Schlacht wird die
„Seeschlacht im Südpazifik " genannt
werden.

Das Kaiserliche Hauptquartier teilte ferner mit ,
daß die japanischen Seestreitkräfte im Raum der
Salomon -Inseln zwischen dem 28 . August
und dem 25. Oktober , d. h. also in dem Zeitraum
zwischen der zweiten Seeschlacht bei den Salomon -
Jnseln und der Seeschlacht im Südpazifik , folgende
allgemeine Ergebnisse erzielten :

Ver 'senkte feindliche Kriegsschiffe und Trans¬
porter :

Der amerikanische Flugzeugträger „Wasp"

(14 700 To .) , drei Kreuzer , fünf Zerstörer , sechs
U -Boote , sechs Transporter und ein Minenräum¬
boot.

Schwerbeschädigte feindliche Kriegsschiffe
und Transporter :

Ein Schlachtschiff, ein Flugzeugträger , ein Kreu¬
zer , ein U-Boot , zwei Transporter und ein Minen¬
räumboot . Außerdem wurde noch ein weiterer Flug¬
zeugträger beschädigt.

Äbgeschosiene und vernichtete feindliche Flug¬
zeuge:

408 Flugzeuge wurden abgeschossen und 97 am
Boden zerstört . Außerdem wurden 19 große feind¬
liche Bomber zerstört und 19 große feindliche Bom¬
ber vom Baumuster 8 17 schwer beschädigt.

Die japanischen Seestreitkräfte erlitten folgende
Verluste :

Zwei Kreuzer , zwei Zerstörer , ein U-Boot und
fünf Transporter wurden versenkt, während ein
Kreuzer , drei Zerstörer , ein U-Boot und zwei Trans¬
porter beschädigt wurden . 26 japanische Flugzeuge
stürzten sich vorsätzlich auf feindliche Ziele . 31 spa¬
nische Flugzeuge wurden beschädigt. 78 japanische
Flugzeuge werden vermißt .

59 WA-KriegsWffe versenkt
Die Erfolge der Japaner seit Kriegsbeginn

dnb Tokio , 27 . Oktober .
Das Kaiserliche Hauptquartier gibt bekannt :

Die Verluste der USA -Marine seit Kriegsbeginn
betragen 59 amerikanische Kriegsschiffe verschiedener
Kategorien , die versenkt wurden , während 37 andere
beschädigt wurden . Bis zum 25. August wurden be¬
reits sechs Schlachtschiffe, sieben Flugzeugträger ,
14 Schwere und Leichte Kreuzer , acht Zerstörer und
zwei Sonderdienstfahrzeuge versenkt , während 26
amerikanische Kriegsschiffe , darunter fünf Schlacht¬
schiffe , zwei Flugzeugträger , zehn Kreuzer , sechs
Zerstörer und drei Sonderdienstschiffe während der
gleichen Zeit beschädigt wurden . -

«leine .
. Nachrichten

Dle spanische Regierung hat eine offizielle
Protestnote an die Regierung der Bereinigten Staaten ge.
sandt, in der gegen die Behauptungen einer Reihe nord-
amerikanischer Zeitungen Stellung genommen wird , wonach
deutsche U-Boote auf den Kanarischen Inseln Stützpunkte
hätten , von spanischen Dampfern aus verproviantiert oder
mit Informationen über feindliche Schiffsbewegungen ver¬
sehen würden. Spanien habe derartige Behauptungen — so
heißt es in der Note — zu wiederholten Malen mit unum¬
stößlichen Beweisen widerlegt .

*
Admiral Darlan , der Oberkommandierende der

französischen Streitkräfte , traf mit dem Flugzeug in Casa¬
blanca ein. Er begann sofort mit der Inspektion der dort
liegende» Flotten - und Landstreitkräfte.

S
Die bisher in England verbreitet gewesene amerikanische

Paramount - Wochenschau wurde nach einer Mel¬
dung des Londoner „Daily Expreß" verboten . Man
erwartet nun einen Protestschritt von seiten der Bereinigte «
Staaten . #

Die Verluste a « USA - Flottenpersonal
seit Eintritt der Bereinigten Staate » in de» Krieg, ein¬

schließlich der Schlacht bei Pearl Harbour , belaufen sich auf
fast 16Ü00 Mann .

*
Rach achtstündiger Debatte nahm der USA - Senat

zwar die Gesetzesvorlage über die Herabsetzung des Militär¬
dienstalters auf 18 Jahre mit 58 :5 Stimmen an, jedoch mit
Einschränkungen, die Präsident Roosevelt und andere Mi¬
nister nicht billigen. Insbesondere mißfällt ein Zusatz , der
die- Verwendung von USA °Soldaten in Uebersee auf „ge¬
eignete Dienstleistungen" beschränken möchte .

*
In den nächsten Tagen wird , nach einer Meldung aus

Washington, mit dem Druck der seit einiger Zeit vorbereite¬
ten Rationierungsbücher für die Bevölkerung der
Vereinigten Staaten begonnen. Ilm di« Jahreswende etwa
sollen diese Bücher in den Händen aller Einwohner des
Landes sein.

*
Aus Honolulu wird gemeldet, daß alle verfügbaren Luft-

und Seestreitkräfte sich auf der Suche nach dem bekann¬
testen amerikanischem Flieger des ersten Welt¬
krieges, Hauptmann Eddie Rickenbacker , befänden, der von
einem geheimen Flug nach Oohu auf Hawai nach einer an¬
deren pazifischen Insel nicht zurückgekehrt sei .

Britische Saßausbrüche gegen Stalle«
Die Terrorangriffe auf italienische Städte

0 9t o nt, 27. Oktober .
Die Angriffe der britischen Luftwaffe auf ober-

italienische Städte haben gezeigt, daß die italie¬
nische Bevölkerung eine tapfere und mutige Hal¬
tung an den Tag legt. In einer Stellungnahme im
italienischen Rundfunk wies Giovanni Änsaldo
darauf hin , daß die Engländer zu einer Luftoffen¬
sive gegen Oberitalien und zu gleicher Zeik zu
einer Offensive an der El -Alamein -Front und im
östlichen Mittelmeer ausgeholt haben . Die Luft¬
angriffe gegen oberitalienische Städte seien den
Angriffen des vorigen Herbstes gegenüber systema¬
tischer und ausgedehnter . Auch würden ste von star¬
ken Verbänden unternommen . In der Hauvtsache
gelangten Brandbomben zum Abwurf , was aber
nicht auf die Absicht des Gegners zurückzuführen
sei , die Zivilbevölkerung zu schonen , sondern nur
darauf , daß vom Gegner von der englischen Insel
bis nach Oberitalien keine großen Lasten an
Sprengbomben mitgenommen werden können.

Zum Beweise dessen, welcher britische Haß hin¬
ter den Terroranyriffen gegen Oberitalien steht,
veröffentlicht die italienische Presse im Wortlaut
zwei Kommentare des Londoner Senders zum Luft¬
bombardement auf Genua . So heißt es im Kom¬
mentar des Rundfunksprechers Mac Gearchie : „Es
gibt keine Immunität Italiens . Wir wollen den
italienischen Feind nicht mit größerer Höflichkeit
behandeln als den deutschen Feind . Die italienische
Darstellung über unsere Luftangriffe auf Genua
hebt hervor , daß die Haltung der Bevölkerung bei¬
spielgebend gewesen ist. Wir zweifeln nicht daran .
Es sind indessen die ständigen Bombardements , die
die Moral der Bevölkerung erschüttern und ihren
Kriegswillen brechen." Im Kommentar von Robert
Johriston zum britischen Luftangriff auf Genua
heißt es : „Fahren wir in dieser« Weise fort , wird
die Unzufriedenheit in weiten Kreisen des eng-
lschen Volkes über die verhältnismäßige „Straf¬
losigkeit" Italiens , die sogar jüngst im Unterhaus
ihren Ausdruck gefunden hat , verschwinden. Ich
weiß nicht, ob der Luftangriff von gestern abend
das Ergebnis der Anfrage im Parlament gewesen !
ist.- Doch ich bin geneigt anzunehmen , daß , wenn!
ähnliche Anfragen in Zukunft vom Parlament ge¬
macht werden , die Alarmsirenen nicht mehr auf¬
hören werden , zu ertönen . Es herrscht ein solcher
Haß gegen Italien in unserem Land , daß ich
glaube , der Luftangriff gegen Genua hat viele von
uns noch mehr zufriedengestellt , als die Luft¬
angriffe gegen Deutschland ."

Wie sehr die Engländer bei ihren Angriffen !
gegen Italien auf die Bestimmungen des inter¬
nationalen gültigen Kriegsrechts pfeifen , ergibt sich
aus der Tatsache der planmäßigen Ueberfliegung
schweizerischen Gebiets . Diese Flüge erstreckten sich
über das gesamte schweizerische Gebiet . Die Flieger¬
abwehr trat an verschiedenen Orten lebhaft in Ak¬
tion . In Bern selbst dauerte das Abwehrfeuer an¬
nähernd drei Stunden .

AiiMeimrmnöer Vorstoß Willkies
Scharfe Vorwürfe an England und die USA

dnb Be r l i n , 27. Oktober .
Wendell Willkie hat dem amerikanischen Volk

über den Rundfunk eine Art Generalbericht über
seine „Weltreise ", die ihn auch nach der Sowjet¬
union führte , zu geben versucht. Wie Reuter aus
Neuyork berichtet, führte Willkie aus : Ich wieder¬
hole, daß wir und unsere Verbündeten eine Zweite
Front in Europa errichten müssen, und ich hoffe,
daß wir in kurzem bedeutende Streitkräfte in In¬
dien haben werden zu einem vollen Angriff auf
Burma . Wenn wir unseren Alliierten nicht das
liefern , was sie berechtigt sind, von uns zu erwarten
oder was wir ihnen versprochen haben , so wird
ihr Reservoir des guten Willens sich bald in ein
Reservoir des Unwillens verwandeln . Wir schulden
ihnen mehr als Prahlereien und gebrochene Ver¬
sprechungen. Wir müssen in unserem Geist den
Unterschied zwischen „erstklassigen" und „zweitklassi¬
gen" Alliierten auswischen . Indien ist unser Pro¬
blem . Wenn es Japan gelingen würde , dieses große
Land zu erobern , so würden wir dabei die Verlierer
sein. Am Schluß seiner Ausführungen bedauerte
Willkie, daß von den USA kein Mann von Kabi -
nettDrang in einer Sondermission nach der Sowjet¬
union gesandt wurde , um mit Stalin zu sprechen.

Diese Reisebilanz Willkies ist, wie man sieht,
recht mager ausgefallen . Fast jeder Satz seiner Aus¬
führungen könnte auch von Stalin selbst zu Roose¬
velt gesprochen sein. Cs sind die alten Notschreie
des Moskowiters nach Errichtung der Zweiten
Front , nach Kriegsmaterial usw ., die aus Willkies
Munde kommen. Festgehalten zu werden verdient
jedoch , daß Willkie erneut betont hat , Indien sei
ein Problem der USA .

Als die Faschisten nach Rom marschierten
Einzelheiten über den historischen Marsch am. 28 . Oktober 1922

„In einem heroischen Aufruhr sondergleichen haben italienische Kriegsteilnehmer und italie¬

nische Jugend unter der Führung auch eines einmalig Begnadeten das Kompromiß demokratischer

Feigheit und bolschewistischer Gewalt ip blutigem Ringen niedergeworfen und an ihre Stelle eine

neue positive Volks - und Staatsidee gesetzt . Ich empfehle jedem Deutschen das Studium der Ge¬

schichte der faschistischen Revolution , und er wird dann nicht ohne innere Ergriffenheit den Weg

und die Bewegung eines Mannes verfolgen , die so viel mit uns Gemeinsames haben , daß wir ihren

Kampf geradezu als ein Stück des eigenen Schicksals empfinden . Erst mit dem Siege des Faschis¬

mus konnte man von einer beginnenden Rettung Europas sprechen . Denn nun war an die Stelle

eines Gedanken -Konglomerats destruktiver und auflösender Natur nicht die bloße Gewalt der Bajo¬

nette , sondern eine wahrhaft konstruktive neue Idee getreten .
"

(Der Führer in seiner Reichstagsrede vom 26 . April 1942 .)

Der denkwürdige „Marsch auf Rom " vom 28. Ok¬
tober 1922 ist nicht nur für Italien , sondern für die
politische Entwicklung ganz Europas von allergröß¬
ter Bedeutung geworden. Es war das erstemal , daß
sich eine ganze Nation der drohenden Flut des Bol¬
schewismus , in der Rußland bereits versunken
war , entgegenstemmte und dem kommunistischen
Ideal ein neues , eigenes Staatsideal gegenüber¬
stellte. Aus dem Weltkrieg heimgekehrt, hatte auch
Benito Mussolini , ebenso wie Adolf Hitler in
Deutschland , frühzeitig die Gefahr des Bolschewis¬
mus erkannt .

Wie in dem zusammengebrochenen Deutschland
nach 1918 , ergoß sich auch über Italien in den Jah¬
ren nach dem Ersten Weltkriege eine Welle mar¬
xistischer Zersetzung. Ein Streik folgte dem ande¬
ren , auf dem Lande besetzten die Marxisten ganze
Ortschaften , Terror und Gewalttat durchrasten das
Land . Aus den ersten Wahlen zum Parlament , die
nach dem Krieg im November 1919 stattfanden ,
gingen die Marxisten mit 156 Abgeordneten als
weitaus stärkste Partei hervor . Erst im weiten Ab¬
stand folgten ihnen die katholische Volkspartei mit
101 Sitzen und dann die übrigen kleinen Parteien .
Dagegen war die junge faschistische Bewegung , die
Mussolini am 28. März 1919 als Kampfbünde , als
„fasci di combattimento " gegen den internatio¬
nalen Marxismus gegründet hatte , in diesem ersten
Nachkriegsparlament nicht vertreten .

Während die schwachen liberalen Regierungen ,
die nach den parlamentarischen Spielregeln rasch
aufeinander folgten , dem Kampf zwischen Komu-
nismus und Faschismus untätig zusahen , erwarb
sich die junge Bewegung Mussolinis durch ihre
Opfer den Anspruch darauf , die Zügel des Staates
selbst in die Hand zu nehmen . Mussolini hat diesen
Anspruch kurz vor dem Marsch auf Rom in vier

-großen Reden verkündigt , die eine offene Kampf¬
ansage an die parlamentarische Regierungsform
waren . Auf der letzten großen Versammlung , jener
in Neapel , erfolgte bereits ein Vorbeimarsch der
dort zusammengezogenen 30 000 Mann freiwilliger
Stoßtruppen .

Wenige Tage später gab Mussolini das Zeichen
zum Marsch auf Rom , dessen Durchführung er
seinen alten Kampfgefährten de Bono , de Vecchi ,
Balbo und Bianchi anvertraute . Das militärische
Hauptquartier befand sich in Perugia . Von dprt
aus wurden die drei Marschsäulen geleitet , in
denen die Schwarzhemden auf Rom vorrückten. Das
politische Hauptquartier aber befand sich in Mai¬
land in der Redaktion der von Mussolini gegrün¬
deten Zeitung „Jl Popolo d 'Jtalia ".

Ein Vertrauter des Duce schilderte einmal an¬
schaulich jenen entscheidenden Tag des Jahres
1922. — Die Führerschaft der Partei befand sich
damals in der Redaktion des „Popolo d 'Jtalia "

regelmäßig bei Mussolini ein , um die politische Lage
zu besprechen und die Weisungen des Duce in Emp¬
fang zu nehmen . Die Redaktion war gleichzeitig
das Arsenal der Mailander Faschisten : Waffen
waren hinter den Papierrollen in Schränken und
Oefen versteckt , um sie vor den Augen der Polizei
zu verbergen . Mussolini selbst ging seiner täglichen
Arbeit am „Popolo d 'Jtalia " in gewohnter Weise
nach . Mit Rot - und Blaustift zeichnete er die Stel¬
len an , mit denen er zufrieden oder unzufrieden
war . Er hielt sich den größten Teil des Tages in
der Redaktion auf , die er erst in der Nacht verließ .
Oft machte er sich mehrere Stunden in seinem
Zimmer unsichtbar . Eine rote Lampe zeigte an . daß
der Eintritt verboten war .

Am 28. in der Frühe meldete ein Faschist, daß
drei Panzerwagen und ein Bataillon der Guardia

gegen den „Popolo d'Jtalia " vorrückten. Mussolini
ließ aus Papierrollen eine Barrikade vor dem
Eingang des „Popolo d 'Jtalia " errichten , ergriff
ein Gewehr und stieg allein über die Barri¬
kade auf die Straße . Ein Major der Guardia trat
vor ; zwei Mann mit aufgepflanztem Bajonett folg¬
ten ihm . Die Faschisten legten ihre Gewehre an ,
um Mussolini zu schützen.

Mussolini verlangte Zurückziehung der Panzer¬
wagen und der Truppe auf 300 Meter Entfernung ,
während der Major erklärte , er habe den Befehl,
das Gebäude des „Popolo d 'Jtalia " mit Gewalt
zu besetzen . Mussolini antwortete mit einem _

ent¬
schiedenen „Nein ". Der Major überlegte einige
Zeit und befahl dann den Rückzug bis zur nächsten
Querstraße . Mussolini kehrte über die Barrikade in
sein Zimmer zurück .

Gegen 10 Uhr trafen die ersten Meldungen über
die Besetzung der wichtigsten Punkte der Stadt
durch die , Faschisten ein, denen kurz darauf tele¬
phonische Meldungen über den Sieg der Bewegung
in den Nachbarstädten folgten . Am Abend konnte
Mussolini bereits mit dem Hauptquartier in Ve-
rugia sprechen , und kurz darauf mit den meisten
größeren Städten .

Aber immer noch war die Gefahr nicht beseitigt .
Gegen 5 Uhr morgens wurde Gewehrfeuer laut , so
daß wieder ein Angriff auf das Gebäude des
„Popolo o 'Jtalia " vermutet wurde . Die Schwarz¬
hemden machten sich zur Abwehr bereit . Es stellte
sich aber heraus , daß bei der Besetzung der Kaserne
in der Nähe der Via Moscava Schüsse gefallen wa¬
ren . Um 10.30 Uhr früh griff ein Stoßtrupp , dem
fast nur Kriegsteilnehmer angehörten , die Ber-
faglieri -Kaserne Lamarmora an . Wieder folgte eine
Schießerei , aber Mussolini eilte selbst hinzu , und
die Bersaglieri senkten die Waffen vor den Kriegs¬
teilnehmern . Damit war der Sieg in Mailand ent¬
schieden . - ^ .

Um Mitternacht besichtigte Mussolini die Posten
im Gebäude , dann zog er sich wieder in sein Zim¬
mer zurück, und die rote Lampe deutete an , daß er
arbeitete . Bis zum Morgen hörten ihn seine Mit¬
arbeiter gedankenvoll auf und ab gehen.

Wie sah es zur gleichen Zeit im Lande aus ?
Wie stand es vor und in der Hauptstadt , dem Ziele
des geplanten „Marsches auf Rom " ? — Jeder Zu-
fammenstoß mit Heer und Polizei sollte vermieden
werden ; die Revolution sollte unblutig verlaufen .
Mussolini hatte drei große Sammellager in der
Nähe von Rom bestimmt : Santa Marinella,im
Nordwesten, Monterotendo im Norden und Tivoli
im Osten der italienischen Hauptstadt . Im Norden
des Landes deckte Jtalo Balbo mit einer Handvoll

treuer Kameraden den Aufmarsch. In Foligno stan¬
den 100 000 Faschisten in Reserve ; in Rom selbst
befanden sich 40 000 bewaffnete Anhänger .

DM schwächliche , aber intrigantenhafte Mini¬
sterpräsident Facta glaubte , noch immer all«
Trumpfe in der Hand zu haben ; er glaubte , Musso¬
lini durch das t Angebot eines ziemlich bedeutungs¬
losen Ministeriums vor den verfahrenen Karren
A - ^ ^ Eralen Mißwirtschaft spannen zu können.
Als Mussolini ablehnte , verhängte Facta den Be¬
lagerungszustand ; er gab den Befehl . Mussolini !
und dre Quadrumvirn de Bono , Bianchi , Balbo
und de Vecchi zu verhaften . Aber der König wei¬
gerte sich , die Order über den Belagerungszustand
zu unterschreiben .

Mussolinis Nachrichtendienst klappte vorzüglich ?
er und das Hauptquartier in Perugia wußten
uoer jede Phase der Entwicklung Bescheid . Von
überall kamen Siegesmeldungen ; die Faschisten be¬
setzten die Zentren aller wichtigen Städte . Zumeist
gmg der Zugriff reibungslos vonstatten ; nur in
einzelnen Orten kam es noch zu blutigen Zusam -
menstoßen. — Am 28 . Oktober 1922 setzten sich die
faschistischen Kampftruppen zum Marsch auf
Rom in Bewegung . Am 29. Oktober standen sie
vor den Toren der Stadt . Das Schicksal Factas
war damit entschieden; er mußte zurücktreten . Mus¬
solini wurde vom Quirinal aus telephonisch auf¬
gefordert , zum König zu kommen, der ihn mit der
Regierungsbildung beauftragen wolle. Mussolini
forderte eine telegraphische Bestätigung ; wenige
Stunden später lag sie ihm vor :

„Mussolini, Mailand , seine Majestät ersucht sie , sofort
nach rom zu kommen , da er ihnen die Verantwortung zur
bilduna einer regierung übertragen will, mit respekt.
general cittadini ."

, Am 30. Oktober 1922 traf Mussolini in Rom
ein ; an der Spitze seiner siegreichen Schwarzhem¬
den marschierte er zum König , der das Schicksal
Italiens vertrauensvoll in die Hände Mussolinis
legte. König und Duce nahmen dann den viele
Stunden währenden Vorbeimarsch der faschistischen
Kampfverbände ab , die noch am gleichen Abend in
musterhafter Ordnung und Disziplin in ihre Hei¬
matorte zurückkehrten.

Die Berufung Mussolinis zum Ministerpräsi¬
denten gab Italiens Politik eine neue Wendung .
Seite an Seite mit dem Nationalsozialismus
Adolf Hitlers kämpft heute Italien gegen die Pest
des Bolschewismus . Gemeinsam stehen Deutschland
und Italien im Kampf für die Freiheit Europas ,
deren bester und stärkster Garant die Achse Ber¬
lin —Rom ist und bleiben wird .

Or . Dresler ,



® «t #fthctiie flacfiucfitcH
— Bei dem Fall , der in der Verhandlung vor

dem Berliner Amtsgericht gegen Stefan K . und
seine Frau Josefine zur Spräche kam, war am mei¬
sten dte elfjährige Tochter der beiden Angeklagten
zu bedauern . Sie wird vielleicht zu Hause dafür bü¬
ßen müssen, daß sie ihre Eltern in diese Geschichte
hineingebracht hat , obwohl deren Erziehungssünden
und ihr Verhalten bei der Sache selbst als Ursache
alles Uebels anzusehen waren . — Mitte April d. I .
war Klein -Erna freudestrahlend mit einem Kinder¬
wagen nach Hause gekommen, den sie in einem
Haustor „gefunden" hatte . Der Wagen gehörte einer
Frau N. . die mit ihren beiden kleinen Kindern beim
Arzt gewesen war . Als sie nachher wieder aus dem
Hause hcrauskam , mutzte sie feststellen, datz der Wa¬
gen zusammen mit seinem Inhalt — Betten , Kiffen
usw. — spurlos verschwunden war . — Die Angeklag¬
ten hatten nun nicht etwa ihr Kind wegen der un¬
redlichen Handlung , streng bestraft , sondern im Ge¬
genteil den Streich noch gutgeheißen . Es lag auch
der Verdacht nahe , datz sie den Kinderwagen bei pas¬
sender Gelegenheit zu Geld machen wollten . Vor
allem war dem Ehemann K. mit seinen 22 Vorstra¬
fen eine derartige Absicht durchaus zuzutrauen . —
Auch diesmal hatte sich aber wieder der Zufall als
Detektiv erwiesen. Frau N. war nämlich zwei Mo¬
nate später — sie hatte schon jede Hoffnung aufge¬
geben, ihr Eigentum jemals wieder zurückzuerhalten
— zufällig durch die Mulackstraße gegangen . Zu
ihrer größten Ueberraschung bekam sie plötzlich
ihren vermißten Kinderwagen zu Gesicht . Ein klei¬
nes Mädchen, die Tochter der beiden Angeklagten ,
schob ihn vor sich her und war sichtlich stolz darauf ,
mit dieser geräumigen „Puppenkutsche" vor seinen
Spielkameradinnen paradieren zu können. Wie die
Zeugin erklärte , befand sich der Wagen in einem
stark ramponierten Zustande , offensichtlich war er
also nicht nur zum Spielen für Klein -Erna benutzt
worden , sondern hatte wahrscheinlich auch als
Transportmittel für Kohlen , Kartoffeln usw. ge¬
dient . — Im Hinblick auf seine bewegte kriminalisti¬
sche Vergangenheit erhielt nunmehr der Ehemann K .
wegen Hehlerei drei Monate Gefängnis , während
seine bisher unbestrafte Frau mit drei Wochen Ge¬
fängnis davonkam.

— Ein zehnjähriges Kind hatte bei Nachbars¬
leuten ein goldenes Armband und einen goldenen
Ring im Werte von 960 Mark entwendet . Zu Hause
beließ ihm die Mutter das Armband als Spielzeug ,
den Ring warf das Kind aus dem Fenster einer
Spielgefährtin zu. Dieses Kind gab das Schmuck¬
stück seiner Mutter , die es wiederum für 5 Mark
an eine Bekannte verkaufte . Von dieser Stelle aus
wanderte der Ring , der einen Wert von 300 Mark
hatte , ins Pfandhaus , wo er mit 50 Mark beliehen
wurde . Die beiden Schmucksachen sind dann später
wieder in den Besitz der Eigentümerin gelangt .
Das unmündige Kind , das die Wertgegenstände
fortgenommen hatte , konnte nicht belangt werden ,
aber für seine Mutter und die beiden anderen
Frauen gab es ein Nachspiel vor dem Amtsgericht
Frankfurt wegen Hehlerei . Man hatte es in diesem
Fall nicht mit raffinierten Verbrecherinnen zu tun ,
es waren vielmehr " unbestrafte Frauen , die ein
Opfer ihrer Dummheit geworden waren .

' Wie aber
stand es mit der rechtlichen Bewertung der Sache ?
Der Vertreter der Anklage beantragte Bestrafimg
wegen Hehlerei . Früher blieb jemand straflos ,
wenn er fremdes Gut erworben hatte , das von
einem Geisteskranken oder einem Kind entwendet
worden war . Jetzt kann derjenige bestraft werden,
der eine Tat begeht, die das Gesetz für strafbar er¬
klärt oder die nach gesundem Volksempfinden
Strafe verdient . Das Gericht folgte in seinem Ur¬
teilsspruch der beantragten Strafhöhe und erkannte
auf je 80 Mark Geldstrafe an Stelle verwirkter Ge¬
fängnisstrafen von je zehn Tagen . Es hielt Unter¬
schlagung für vorliegend . Eine Verurteilung wegen
Hehlerei könne aus dem Grund nicht erfolgen , weil
es an der Feststellung fehle, datz der Schmuck durch
eine strafbare Handlung erworben wurde .

* •

— Das Gelände des Güterbahnhofs zu Staß¬
furt war kürzlich der Schauplatz einer wilden Jagd
auf einen Bullen , der aus dem Schlachthof aus¬
gebrochen war . Die geschlossene Bahnschranke hin¬
derte den Bullen durchaus nicht. Er schob die
Schranke einfach in die Höhe und raste über die
Gleise hinweg . Schließlich landete er im Güter -
bähnhof , wo ihn zwei Eisenbahner stellten. Als
nun ein Fleischerlehrling dem wilden Bullen die
Lederblende über den Kopf streifen wollte , schleu¬
derte er den Jungen auf das Gleis und riß von
neuem aus . Im letzten Augenblick konnte sich eine
Schaffnerin vor dem wütenden Tier in das Brem¬
serhäuschen eines Güterwagens retten . Schließlich
gelang es aber , den Bullen wiederum zu stellen und
zur Strecke zu bringen .

Muffolinis Aufenthalt im SOwanwalS
Erinnerungen an eine Begegnung mit dem Duce im Jahre 1908

Mussolini , der Schöpfer des neuen Ita¬
liens , das heute sein 20jähriges Bestehen feiert ,
war schon vor dem Weltkriege in Deutschland .
Ein Stück Vorgeschichte des faschistischen
Kampfes spielte sich im Murgtal ab , als Musso¬
lini dort im Jahre 1908 italienische Bahnarbei¬
ter besuchte . Die Menschen in dem kleinen
Schwarzwaldort Langenbrand erinnern sich
heute noch des überraschenden Besuches Mus¬
solinis ; sie berichteten einem Vertreter des
„ Stuttgart . Neuen Tagblatts “ über diesen denk¬
würdigen Tag folgendes ;

Ein regnerischer Oktobertag des Jahres 1908 . In
Langenbrand bei Forbach im Murgtal sitzen italie¬
nische Arbeiterkolonnen im Saale des alten Gast¬
hauses „Zum Ochsen ". Aus den Keffeln schöpfen die
Köche einer italienischen Kantine dampfenden
Kaffee. Der Ochsenwirt August Geißer kommt auf¬
geregt in den Saal , in dem die Arbeiter vor ihren
Schalen sitzen und das aus italienische Art gebak-
kene Brot verzehren : „Heute bekommt ihr noch Be¬
such . — Eba Hots aus Forbach angrufa , einer von
euch , i glaub er heißt Mussolini oder so ähnlich , Hotden Saal hier bschtellt und will a Red' halt «. Ken¬
net ihr den? I Han no nia ebbas von ehm g

'hört .— Ueber a Johr seid ihr Italiener jetzt scho do . I

schäftigte, will auch die Arbeitsverhältnisse seiner
Landsleute in Deutschland kennenlernen . Am
Abend des 8. Oktober ist er in Forbach angekommen.
Hier hat er im Gasthaus „Zum Hirschen" übernach¬
tet . Am andern Morgen ist sein erster Weg mit
einem seiner deutschen Freunde auf die Baustelle
der Murgtalbahn . Zur Tag - und Nachtzeit krachen
hier die Sprengschüsse. Auf der kurzen Strecke müs¬
sen allein sieben Tunnel gesprengt und zwei große
Viadukte gebaut werden . So kurz der Weg von For¬
bach nach Langenbrand auch ist, Muffolini braucht
für ihn fast den ganzen Tag . Immer wieder bleibt
er bei den Arbeitergruppen stehen , erkundigt sich
nach ihren Arbeitsverhältnissen und erzählt ihnen
von der Heimat .

Alle kommen sie am Abend in den „Ochsen " von
Langenbrand , in dem Mussolini sich für diesen Tag
sein Quartier bestellt hatte . Kein Stuhl , kaum noch
ein Plätzchen zum Stehen war gegen 20 Uhr im
Saal oder in den Wirtschaftsräumen zu bekommen.
Hin und her schwirrten die italienischen Worte .
„Muffolini ! " Jetzt scheint der Name mit einem
Mal ein Begriff zu sein. Als Muffolini in den Saal
tritt , ist Stille . Erst wenige Sätze hatte er gespro¬
chen, so erzählte der Ochscnwirt , da kannte man die

20 Jahre Faschismus in Italien
Eine der gewaltigsten Leistungen , die der Faschismus seit jenem Tage , an dem er vor 20 Jahrendie Macht in Italien übernahm , vollbracht hat , ist die Trockenlegung der fieberverseuchten Pontini -
schen Sümpfe . Durch ihre Verwandlung in blühende Gefilde und fruchttragende Agcker schuf der
Duce Tausenden von Neubauemfamilien eine Existenzmöglichkeit . Zahlreiche Siedlungen und Städte
entstanden . — Ein Bild aus Sabaudia , einer der Siedlerstädte in den ehemal . Pontinischen Sümpfen .

(Scherl -Bilderdienst -M .)

kenn doch all eure Freund . Wer ischt denn des
eigentlich? "

Steil steigen die Granitfelsen des Schwarzwal¬
des aus dem Murgtal auf . Seit Jahren schon hat
der Plan bestanden, hier eine Bahn zu bauen . Die
Schwierigkeiten des Geländes verschieben die Durch¬
führung immer wieder. Nur sechs Kilometer ist die
Strecke von Weitzenbach bis Forbach , und trotzdem
sind 900 Italiener drei Jahre lang , von 1907 bis
1910, mit Erdarbeiten und Bauten beschäftigt. Aus
allen Provinzen ihrer Heimat , besonders aber aus
Neapel und Belluno , sind sie nach Deutschland ge¬
kommen . Langenbrand wird das Zentrum der ita¬
lienischen Arbeitslager im Murgtal . Der halbe Ort
versteht schon die Sprache der Italiener , und den
Arbeitern ist der Schwarzwälder Dialekt auch schon
geläufig . Im Gasthaus zum „Ochsen" treffen sich
jeden Abend die Schachtmeister und Arbeiter . Der
Ochsenwirt hat für die Italiener bald die Rolle
eines Helfers in allen Fragen übernommen . Er ist
ihr Dolmetscher, Wirt , Rechtsanwalt , Quartier - und
Proviantmeister . Als Pdsthalter von Langenbrand
ist er sogar ihr Kassierer und Geldverwalter . Trotz¬
dem die Bevölkerung des Murgtales mit den Aus¬
ländern in einem guten Einvernehmen lebt , muffen
die Italiener doch immer wieder ihr schweres Ar¬
beitslos in einem fremden Land spüren . Niemand
in Italien kümmerte sich damals um die Arbeiter ,
die in der ganzen Welt verstreut waren .

Muffolini aber , der sich schon damals mit den
sozialen Problemen des italienischen Arbeiters be-

sonst so lebhaften Italiener nicht mehr . Alle waren
vor Spannung still . Von der Heimat erzählte er,
von der Arbeit und ihrem Wert , von der Größe des¬
sen , was der Mensch schaffen und erreichen kann :
„avanti popoli !"

Drei Stunden dauerte die Rede. Ein junger ,
feuriger Mensch stand auf der Tribüne , seine Klei¬
dung war einfach. Schmal erschien seine jugendliche
Gestalt . Fast übergroß wirkte der eindrucksvolle
Kopf. Die Rede war immer wieder von lebendigen
Gesten unterstrichen . Ein eigenartiger Gegensatz
zwischen dem strengen , fast herben Blick und der Lei¬
denschaft seines Vortrags .

Erst nach Mitternacht ist die Versammlung zuEnde und dann sitzt er zwischen den Arbeitern . Nur
wenige haben kein Anliegen an ihn . Ebenso wie er
vorher leidenschaftlich und eindringlich zu ihnen ge¬
sprochen hatte , so einfach und klar beantwortete er
jetzt alle Fragen . „Welche Augen in dem damals
noch schmalen Gesicht ! " DaS ist der stärkste Ein¬
druck , den das Aeußere Muffolinis bei den Ein¬
heimischen hinterlassen hat , die ihn im Gespräch mit
den Arbeitern beobachteten.

In einem einfachen Hinterstübchen, das den Blick
auf das weite Murgtal und die Arbeitsstelle der
Italiener freigibt , übernachtete Muffolini . Das
Fremdenbuch , in das er sich eingetragen hat , ist - lei¬
der nicht mehr vorhanden , aber der Ochsenwirt und
der frühere Inhaber des „Hirschen" und mit ihnen
viele Murgtäler erinnerten sich wieder an ihren Gast
aus dem Jahre 1908, als später der Name Benito
Mussolinis nach dem Marsch der italienischen
Faschisten auf Rom in der ganzen Welt bekannt
wurde .

Vornan ypn

Eigerud ritz das Fenster auf . daß die Scheiben
klirrten . „He ! " schrie er gellend. „He ! He ! Kom¬
men Sie doch mal 'rauf , Sandgerdi . Kommen Sie
doch gleich mal 'rauf ! "

Sandgerdi stürmte mit seinen fleckigen Gummi¬
stiefeln über die Treppe , daß es nur so polterte . Cr
ließ sich mit einem schmierigen Lächeln in einen
Stuhl nötigen und hörte ergeben grinsend zu, wie
Eigerud in die Küche nach Kaffee rief .

„Wie geht es ? " fragte er interessiert und ganz
so. als wären sie die besten Freunde von ehedem ,
als hätten sie sich nie entzweit gehabt .

„Schlecht", sagte Eigerud trocken . „Hundsmise¬rabel schlecht."
„Aber wieso denn ? " machte Sandgerdi schein¬

heilig . „Es ist doch im ganzen Jahr noch nicht so
gut gefangen worden wie in dieser letzten Woche .

"
Eigerud kniff die Augen zusammen . „Mit mei¬

ner Gesundheit geht es schlecht", sagte er bissig.
Sandgerdi nahm die Belehrung hin und machte

ein mitfühlendes Gesicht , was ihm nicht recht ge¬
lang .

Ein großes , starkknochiges Mädchen in langem
schwarzem Rock brachte den Kaffee und goß gleichdie Taffen voll.

„Das Fräulein Tochter ist ja in Reykjavik"
, sagte

Sandgerdi und nahm den dargebotenen Kuchen mit
einem Kopfnicken an .

„Nein "
, erwiderte Eigerud , „Freimuth ist in

Reykjavik. Aber hören Sie mal zu , weshalb ich Sie
heraufgerufen habe.

"
„Ich häbe doch Ihre Tochter in Reykjavik ge¬

sehen"
, beharrte Sandgerdi hartnäckig , ohne das ge¬

ringste Interesse für das zu zeigen , was Eigerud
von ihm wollte.

Eigerud fühlte schon wieder ' sein Herz zu einem
Kieselstein zusammenschrumpfen . „Wann war das
denn ? " preßte er mit fast pfeifendem Atem hervor .

„Ach , kürzlich, erst. Sie kam eben mit dem Auto¬

bus an , als ich abfuhr ." Sandgerdis Augen wurden
schmal , gleich darauf weit und rund . Herrgott ,
dachte er, er wird mir doch nicht hier am Tisch Um¬
fallen ?

Auf Eigeruds Stirn lag ein Kranz von Wasser¬
perlen . Aber er erholte sich , rasch und stürzte eine
Taffe Milch hinunter . „Hören Sie "

, sagte er mit
Anstrengung . „Hören Sie . Ich verkaufe Ihnen die
Fabrik . Die ganze Fabrik . Mit allem Drum und
Dran ."

„Aber ich bitte Sie "
, rief Sandgerdi untz hob mit

einer durchaus echt wirkenden Gebärde die Hände .
„Ich bitte Sie . Ihre Fabrik ! Kein Mensch hängt
so an seiner Fabrik wie Sie ."

Eigerud fuhr sich mit einem Taschentuch über
Stirn und Haare . „Quatsch "

, knurrte er . „Sie
sehen doch , daß ich zu krank dafür bin .

"
„Aber Sie werden doch wieder gesund werden .

Das gibt sich wieder .
"

„Nichts gibt sich .
"

„Spannen Sie ein bißchen aus . Fahren Sie mal
weg von Akureyri . Luftveränderung brauchen Sie .
Eine richtige und ausgiebige Luftveränderung . Die¬
ses scharfe Klima hier kann nicht jeder vertragen .
Setzen Sie sich auf die „Dronning Alexandrine " und
fahren Sie irgendwohin , wo es 'ne Menge Wald
gibt .

"
Eine Menge Wald ! Eigerud lachte hohl. Man

konnte glauben , dieser Halunke aus Siglufjord
meine es ehrlich.

„Sie haben doch einen neuen Mann , einen tüch¬
tigen Mann . Dieser Freimuth , oder wie er heißt ,
wird schon aufpassen aüf alles .

"
„Dieser Freimuth "

. schrie Eigerud vor Lachen ,
„wird gewiß aufpaffen . O. gewiß ! Und alle werden
ihm dabei helfen , damit ja alles richtig wird . Ganz
Akureyri wird ihm helfen . Viktoria gleich vorne -
dran .

" Das Lachen und seine Worte gingen in
einem Erstickungsanfall unter .

Sandgerdi lief eilends und holte das Mädchen
aus der Küche . Gemeinsam betteten sie Eigerud
aufs Sofa . Dann telephonierten ffie nach dem Arzt ,
der nach kaum zehn Minuten schon borfuhr .

Eigerud bekam eine Spritze und ein paar Trop¬
fen zu schlucken, wonach ihm rasch wieder . beffer
wurde.

„Sie , dürfen nicht soviel reden"
, sagte der Dok¬

tor . „Uäd sich nicht dauernd aufregen . Schlafen Sie
jetzt, und Herr Sandgerdi geht fort , nicht wahr ? "

Nein , nein , er ging nicht. Er bedeutete dem Arzt ,

daß es doch beffer wäre , wenn jemand bei dem
Kranken bliebe, nachdem Viktoria verreist sei . Man
könne nicht verlangen , daß das junge Mädchen in
der Küche allein . . . wenn wieder ein Anfall käme
. . . wenn es schlimmer würde . . . kann es schlim¬
mer werden ?

Der Arzt sah Sandgerdi in die unsteten Augen.
„Cr stirbt noch nicht" , sagte er. „Er stirbt noch
lange , nicht."

„Gott sei Dank "
, flüsterte Sandgerdi und blieb.

Um zwei Uhr in dieser Nacht unterschrieb Eigerud
einen rasch aufgesetzten Vertrag , wonach die Fabrik
mit allem Drum und Dran für einen bestimmten
Betrag an Olaf Sandgerdi aus Siglufjord über¬
gehen sollte, in demselben Augenblick, da dieser be¬
stimmte Betrag in voller Höhe in bar bezahlt sei ..

Der eingesetzte Betrag war gering und stand
in keinem Verhältnis zum tatsächlichen Wert der
Fabrik . Trotzdem war Sandgerdi nicht restlos zu¬
frieden . Es würde noch eine Weile dauern , bis er
das Geld in voller Höhe und bar auf den Tisch legen
konnte , und er würde noch verschiedene Male zu
Strokkur fahren müssen, wohl auch noch zu einigen
anderen Leuten , die er kannte.

*
„Aber das ist doch unmöglich"

, stammelte Vik¬
toria vier Tage später , „das ist doch unmöglich. Du
kannst doch nicht verkauft haben ?"

Aber Eigerud beharrte , mißtrauisch in seinem
Stuhl kauernd : „Doch , ich habe verkauft . Alles . Die
Schuppen und die Fässer und die Häuser . Alles,
alles . Jedes Stäubchen Salz und jedes Messer.

"
„Aber warum denn ? Aber warum denn ? Das

Geschäft geht doch schon besser ! "
„Weil ich genug habe . Äon allem habe ich genug.

Die Arbeit und diesen Freimuth und ganz Aku -
reyri und . . . und du, du lügst mich an ."

Der Trotz kam sofort in ihr hoch. „Was tue ich? "
„Du lügst mich an . Du bist in Reykjavik ge¬

wesen."
„Hat dir das auch dieser Gauner aus Siglufjord

erzählt ? "
„Er hat dich gesehen , als du mit dem Autobus

ankamst ."
„Und ? " fragte sie aufsäffig . „Wenn ich wirklich

in Reykjavik war ? Was dann ?"
Da wurde Eigerud furchtsam und klein für Se¬

kunden, und wieder schien sich sein Herz in einen
kalten Kieselstein zu verwandeln .

Viktoria , die seinen Ausdruck in allen Nuancen
kannte , kam heran und strich ihm über die '

Haare .

Meine ilundsc &au
: : 3n Ellwangs » beging Generalleutnant a . D. Johan¬

nes v. Schabe! seinen 85 . Geburtstag . Generalleutnant v .
Schabei befehligte im Weltkrieg die berühmten 42-Zenti-
meter -Mörser und ist wohl der älteste noch lebende Offizier
der alten deutschen Fußartillerie .

: : Der früher « Geschäftsführer des Bundes der Saar¬
vereine, Verwaltungsdirektor a . D . Theodpr Vogel , ist in
Berlin im Alter von 72 Jahren gestorben . Vogel , ein be¬
währter Saarkämpfer , wurde von den Franzosen wegen sei¬
ner deutschen , Haltung im Jahre 1919 aus dem Saargebiet
ausgewiesen und gründete in Berlin den Saarverein , der
sich bald im ganzen Reich ausbreitete . Zu seinem 70. Ge¬
burtstag erhielt er vom Führer das Ehrenzeichen für deut¬
sche Bolkspflege.

*
: : Die Polizei ist zur Zeit mit der Aufklärung eines

entsetzlichen Unglücks beschäftigt, das sich vergangene Woche
in einer Bergarbeiterfamilie in Eschweiler im Elsaß zutrug .
Hausbewohner hatten im Laufe des Tages niemand von der
Familie gesehen , was sie veranlaßie , die Wohnung am
Abend aufzuhrechen. Beim Betreten der Küche bot sich
ihnen ein furchtbares Bild . Die ganze Familie lag tot
auf dem Fußboden , nur die älteste Tochter dos Bergmannes
gab noch schwache Lebenszeichen von sich. Auch sie starb
kurz nach der Ueberführung ins Krankenhaus, so daß alle
sechs Familienmitglieder den Tod fanden. Die Ursache des
Unglücks ist noch nicht festgestellt , doch lassen die bisherigen
polizeilichen Ermittlungen eine Vergiftung vermuten.

*
: : Ein überaus großes Sammelergebnis wurde in die¬

sem Frühjahr bei der Maikäfersammlnng in den Kreisen
Homburg/Main und Witzenhausen erzielt. Rund 25 000
Liter Maikäfer wurden Futterzwccken zugeführt.

*
: : Auf dem Heimweg sprang in Dätzingen bei Böblingen

eine neun Jahre alte Schülerin im Aebermut unter einem
fahrende » Langholzwagen hindurch. Dabei blieb sie mit
ihrem Schulranzen hängen, kam zu Fall und wurde von
einem Hinterrad , das glücklicherweise aus Gummi war,
überfahren . Mit einem Oberarm- und einem Oberschcnkel-
bruch mußte sie ins Krankenhaus übergeführt werden.

: : In Ottersheim bei Speyer spielt«» Kinder mit einem
Beil . Das Spiel wurde jedoch bald blutiger Ernst, da wäh¬
rend des Turnmelns ein Kind einem siebei, Jahre alten
Mädchen mit dem Beil einen Finger glatt abhackte.

*
: : Das Amtsgericht Wiesbaden verurteilte eine Frau ,

die einem französischen Kriegsgefangenen ein von briti¬
schen Fliegern abgeworfenes Flugblatt übersetzt und sich mit
ihm in französischer Sprache darüber unterhalten hatte ,
wegen verbotenen Umgangs mit Kriegsgefangenen zu einer
mehrmonatigen Gefängnisstrafe .

*
: : Die Strafkammer Limburg verhandelte gegen die

dreißigjährige Helene Löb , die ihre beide « Kinder in un¬
glaublicher Weife vernachläffigt hatte . Besonders ihr vier¬
jähriger Junge befand sich in einem solch jämmerlichen
Kräftezustand , daß er Pfingsten 1942 eine Blinddarmope¬
ration nicht übcrstand . Die Angeklagte sorgte fast nie für
warmes Essen , gab den Kindern nur Brot , vertauschte die
Butterkarten gegen Zigaretten und hielt -es für überflüs¬
sige Mühe , die Milch beim Milchmann zu holen. Dafür
fand sie umso ausreichender Zeit zu einem liederlichen
Lebenswandel . Das Gericht verurteilte sie zu fünf Jahren
und einem Monat Zuchthaus.

*
: : Zwischen Dillenburg und Herborn stürzte ein vier¬

jähriges Kind in dem Augenblick aus dem fahrenden Per »
fouenzug, als es sich an dem Fensterriemen der Abteiltür
zu schaffen machte . Das Kind war sofort tot.

: : Eine 41 Jahre alte Frau aus Wölperode bei Wer¬
nigerode hatte ihre zwölfjährige Richte , die ihrer Fürsorge
unterstand , aus geringfügigem Grunde so schwer mißhan¬
delt, daß das Kind am ganzen Körper Blutstriemen auf-
wies . Das Halberstädter Gericht verurteilte sie wegen Kin¬
desmißhandlung zu fünf Monaten Gefängnis . — Vom glei¬
chen Gericht erhielt ein junges Mädchen neun Monate Ge¬
fängnis , weil es fein zwölf Monate altes Kind bei der blin.
den Großmütter zurückgelassen hatte und selbst auf Bum¬
mel gegangen war .

*
: : In einem Gehöft in Bernsgrün bei Weimar wurde

nachts eine Ziege von Einbrecher« geschlachtet. Die Täter
ließen im Stall nur die kunstgerecht ausgestopfte Fcllhülls
des Tieres zurück .

ch ■,
: : In der sudetendeutschen Ortschaft Sebastiansberg

spielten zwei siebenjährige Jungen unter sich die Apfel-
schußfzeue aus Schillers „Wilhelm Tsll". Dabei schoß dev
eine Junge mit der Luftpistole dem anderen ein Auge aus ,

*
: : Eine aus zwei Männern und einer Frau bestehende «

feit längerer Zeit gesuchte Räuberbande wurde jetzt auf
dem Boden des Schweinestalles im Gutshof Zduny bei Pr .-
Stargard aufgefpürt . Man alarmierte Schutzpolizei und
Gendarmerie , die das Gebäude umstellten. Es entspann
sich ein Feuergefccht. Einer der , Männer wurde, als er zu
fliehen versuchte, schwer verletzt. Um sich eine Fluchtmög¬
lichkeit zu schaffen , legten seine beiden Komplizen Feuer
an , doch verbrannten die beiden, ehe sie fliehen konnten.

*
: : Zwei Kopenhagen«! Kunsthändler waren seit längerer

Zeit auf jeder Bilderoersteigerung erbitterte Gegner. Jetzt
gerieten sie bei einer Bcrsteigerung derartig _ aneinander ,
daß es von Worten zu Tätlichkeiten kam. Eie prügelten
sich und traktierten einander mit Fußtritten . Erst vier
Polizisten konnten Ruhe stiften und die Kunsthändler fest¬
nehmen. Im Polizeiauto ging der Streit weiter. Auf der
Wache brachte man sie in Einzelzellen. Erst als ihre starke
Erregung abgeklungen war , wurden sie entlassen. Beide
haben einander wegen Ueberfalls und Körperverletzung an¬
gezeigt.

„Reg ' dich nicht auf "
, sagje sie, „ reg ' dich nicht auf .

Noch hat Sandgerdi das Geld nicht beisammen.
Und ich glaube auch nicht, datz er es zusammen-
bringt . Ich glaube es einfach nicht, weil ich nicht
will . Was soll ich denn sonst arbeiten . . . ich ,
und . . ." , sie stockte und preßte die Lippen zu¬
sammen .

„ . . . und Freimuth , meinst du, nicht wahr ?,
Freimuth ! So sag es doch.

"
„Ja , den meine ich .

"
Etgerud senkte seine Stimme zu einem Flüstern .

„Liebst du ihn denn ? Sprich . Liebst du ihn denn ? "
„Frag ' nicht .

"
„Du kannst ihn doch nicht lieben . Es kann nicht

ivahr sein , was die,Leute sagen."
„Was sagen die Leute ? "
„Daß du immer mit ihm zusammensteckst , immer

in seiner Nähe bist, daß du seinetwegen in Reyk-
jabik warst .

"
„Doch , ich war seinetwegen dort .

"
„ Aber er ist doch verheiratet ! "
„Mit einer Frau , die ihn quält .

"
'„ Ach, was wissen wir , was zwischen den beiden ist ."
„Ich weiß es .

"
„Du bist doch noch so jung . Stehst am Anfang .

Du weißt ja noch gar nicht recht , was da? ist : Liebe."
Sie schürzte ihre Lippen .
„Er ist verheiratet . Ich will nicht . . .

" Eigerud
fuhr auf . „Ich will nicht, daß du . . . schlag dir das
aus dem Kopf."

„Du sollst dich nicht aufregen "
, sagte Viktoria

sanft , aber ihre Stimme geriet ins Schwanken.
Allein Eigerud war nicht still. Mit zäher Ver¬

bissenheit begann er ihr darzulegen , daß sie das
nicht dürfe . Sich in eine Ehe eindrängen ! Wußte
sie denn , ob seine Frau ihn freigeben würde ? Viel¬
leicht liebe Helen Freimuth ihren Mann . Sie müsse
vernünftig werden , zu sich kommen, mit offenen
2Iuaen alles betrachten , ganz klar , ganz sachlich.

Viktoria lächelte spröde. „Vernünftig "
, sprach

sie ihm nach, „ sachlich . Was für Worte ! "
„Es sind nüchterne Worte "

, gab Eigerud zu .
Viktoria sah in die Lampe und hob die Schul¬

tern . „Ich liebe ihn eben"
, sagte sie. ,und sonst ivill

ich nichts wissen und nichts sehen.
"

„Und wie denkst du dir denn alles ? Will er seine
Frau fortschicken ? "

„Ich weiß nicht. Ich weiß gar nichts davon."
„Aber das ist doch unendlich wichtig. Tarübei

mußt du doch Nachdenken .
"

( Fortsetzung folgt.).
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